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Vize-Präsidenten: Richard Landsdown (Eng¬

land)

Philippe Jeammet (Frank¬

reich)
Kioshi Ogura (Japan)
Helmut Remschmidt (BRD)

Generalsekretär: Malfried Grude Flekkoy

(Norwegen)
Stellvertr. Generalsekretäre: H. Boucebci (Algerien),

Francois Ladame (Schweiz)
und Daniel Stern (USA).

Gleichzeitig wurde vereinbart, daß der nächste Kon¬

greß der IAC und AP im Jahre 1990 in Japan stattfinden

wird. Insgesamt kann der Kongreß in Paris als sehr er¬

folgreich angesehen werden, er war gut organisiert und

gab reichlich Gelegenheit für den fachlichen Austausch

und menschliche Begegnungen. Der Kongreßpräsidentin
und ihren Mitarbeitern sowie der französischen Gesell¬

schaft für Kinder- und Jugendpsychiatrie sei daher auch

an dieser Stelle herzlich gedankt.

Prof. Dr. Dr. H. Remschmidt, Marburg

Autoren dieses Heftes

Werner Austermann, Dr. med., Arzt fur Kinder- und Jugend¬

psychiatrie, Oberarzt der Abteilung fur Kinder- und Jugend¬
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desklinik Dusseldorf, Januar 1986 Habilitation und Venia le¬

gendi fur das Fach Kinder- und Jugendpsychiatrie. Arbeits¬

schwerpunkte: psychoanalytische Therapie von Jugendlichen;

Forschungsschwerpunkt: Psychotherapie von Psychosen im Ju¬

gendalter.

Ingeborg Rucker-Embden-Jonasch, geb. 1942, Dipl.-Psych.
1969-1971 Ausbildung in Los Angeles und Hamilton (Kanada),
1972-1974 wiss. Assistentin an der Abt. f. Familientherapie der

Univ. Gießen (Prof. Richter), 1974-1978 Assistentin an der Abt.

f. Familientherapie der Univ. Heidelberg (Prof. Stierlin), seit

1978 Familientherapeutin und Supervisorin in freier Praxis, seit

1984 Lehrtherapeutin der Internationalen Gesellschaft fur syste¬

mische Therapie.

Buchbesprechungen

Wiedl, K.H. (Hrsg.) (1985): Rehabilitationspsycholo¬
gie: Grundlagen, Aufgabenfeider, Entwicklungsperspekti¬
ven. Stuttgart: Kohlhammer; 242 Seiten, DM 59,80.

Mit diesem Buch versucht der Flerausgeber das sich sehr dis¬

kontinuierlich und heterogen entwickelnde Gebiet der Rchabili-

tationspsychologie zu ordnen und in einem Überblick thema¬

tisch zusammenzufassen. Wiedl ist dieses Vorhaben vortrefflich

gelungen. Er schafft es, sowohl allgemeine Grundsatzprobleme

als auch konkrete Praxiserorterungen so zusammenzutragen,

daß Praktiker und Forscher gute Orientierungen und Anregun¬

gen erhalten. Die Aufmachung des Buches konnte allerdings

großzügiger gestaltet sein: so ist beispielsweise der Text relativ

klein und eng gedruckt, so daß das Lesen anstrengt. Das ist un¬

günstig fur ein Überblickswerk, weil es immer wieder benutzt

wird und trotz der inhaltlichen Komprimiertheit eine gewisse
Leselust anregen sollte.

Zunächst ist das Gebiet der Rehabilitationspsychologie in 4

Teile untergliedert: 1) Grundlagen-Aufgabenbereiche-Anforde-

Vandenhoeck&Ruprecht (1986)



Buchbesprechungen 315

iungen Konzepte 2) Daistellung exemplarischei Aufgabentel
der 3) Umweltbezogene Ansatzpunkte 4) Perspektiven in Tor

schung und Praxis

Im 1 Teil, dem allgemeinen Überblick, weiden Begnffskla

rungen vorgenommen Es werden die Fachdisziplinen in ihrem

Zusammenwirken mit der Rehabihtationspsychologie erörtert

Dabei wird auch die kritische Frage nicht ausgespart, ob die Re

habilitationspsychologie überhaupt eine Wissenschaft sein kann

Zui Zeit ist diese aus Wiedels Sicht eher eine Form der psycho
logischen Praxis und nicht so sehr eine eigenständige wissen

schaftliche Disziplin Dazu kommt noch die mangelnde Nor-

menreflexion von Therapiezielen, in der Regel werden nur die

Zielvorgaben dei Auftraggeber übernommen, ohne daß ein

übergreifendes Svstem gesucht worden ist Weiterhin schaffen

die standigen Normveranderungen eine Unruhe in den Kon-

zeptbtldungen So bleibt zunächst neben den praktischen Aspek
ten die Ruckbesinnung auf die Ziele einer Rehabihtationspsy

chologie
Der zweite Teil erörtert Ansätze einer Fiuhforderung geistig

behinderter Kinder, die Lebenssituation des krebskianken Kin¬

des, Probleme der Einsatzfahigkeit von Behinderten und die Be

deutung der Forderung von Personhchkeitsaspekten In den er

sten beiden Artikeln werden bereits bestimmte Richtungen der

Rehabihtationsmoghchkeiten sichtbar, die auch fur den Prakti

ker Hilfen darstellen können In den restlichen Artikeln dieses

Kapitels dagegen wird das Suchen von Konzepten zum Kern

thema Problematisch sind die Wege der Integration von soge¬

nannten „Leistungsgewandelten" in Betrieben, da hier gesell

schaftspohtische Einwirkungen und Einstellungen nicht die not

wendige Grundlage schaffen Auch ist die „soziale Befunde

rung" als Tolgeproblem von Behindeiung ein Glied zum Feu

felskreis Ein spannendes Kapitel eröffnet sich hier, das viele

Denkanstoße gibt und zu Ideen sehr anregt

Im dritten Teil werden verschiedene Modelle der Okopsv

chologie und ihrer Beziehung zu behindertengerechten Umwelt

gestaltungen vorgetiagen Danach geht es um Einstellungen zu

Behinderten und Veranderungsmoghchkeiten Bei der Einstel

lungsforschung zu Behinderten zeigt sich, daß man bis heute

nur sehr begrenzte Möglichkeiten einer Einstellungsanderung
ei reichen konnte, um die Kluft zwischen Behinderten und

Nichtbehinderten zuzuschütten und gemeinsame gesellschaftli
che Formen zu finden

Im letzten Kapitel werden rorschungsnchtungen und prakti
sehe Ansätze einer Rehabihtationspsychologie aufgezeigt Dabei

wird sehr kritisiert, daß statt Forschungen nur yiele rorderun

gen gestellt werden Zugleich wird deutlich gemacht, daß die

Rehabilitation des Indrvrduums nicht ausreicht, sondern daß

auch die Umwelt ihreiseits auf den Behinderten eingestellt und

angemessen eingepaßt weiden muß So werden ebenso gemein

depsychologische Aspekte aufgegriffen Dieser Artikel laßt auch

anklingen, wie schwer sich die Nichtbehinderten tun, Leistungs
und I ebensweisen so zu überdenken, daß auch Behinderte einen

sinnvollen Platz finden können Fui die praktische Arbeit sind

dann interessante Versuche von Lerntests, Trainings- und Ent

wicklungsplanen angesprochen, aus denen sich viele Ideen ablei

ten lassen

Zusammenfassend kann man sagen, daß es ein sehr lesenwer¬

tes Buch ist, aus dem sich sowohl viele wissenschaftliche wie

auch praktische Anlegungen entnehmen lassen Das Buch moti

viert geradezu, die fehlende Reflexion zur Rehabihtationspsy

chologie neu zu beginnen Es bnngt eine Fülle interessanter In¬

formationen und Auseinandersetzungen in einem guten Über¬

bhck

Fthenakis, WE (1985) Vater: Zur Psychologie der Va¬

ter-Kind-Beziehung (Bd 1, 400 Seiten, DM 48,-), Zur

Vater-Kind-Beziehung in verschiedenen Familienstruktu¬

ren (Bd 2, 280 Seiten, DM 44,-) München Urban &

Schwarzenberg

Man wird dem Autoi sicher zustimmen, wenn ei in seinem

Vorwort feststellt, daß in Deutsehland ,von einer koordinierten

Vater-Forschung bislang nicht die Rede sein kann, von einem

Reflex solcher Tätigkeit auf familien und sozialpolitischem Ge¬

biet ganz zu schweigen" Auf diesem Hintergiund ist es ein ur

ßerordenthehes Verdienst des Autors eine Bestandsaufnahme

der internationalen Vater-Foischung zu pubhzieien und insbe

sondere die englischsprachige Literatur dem deutschen leser

zugänglich gemacht zu haben Es ist dann doch überraschend,

wie umfangreich die wissenschaftliehe Literatur zur Rolle des

Vaters ist Der erste Band konzentriert sich auf zehn lhe

menschwerpunkte Geschichte dei Vater Kind Beziehung,
Theorien und Erklärungsversuche fur unterschiedliche lormen

der Vateischaft, tierexpenmentelle UnteisuchungcMi und V erhal

tensstudien, anthropologische und kultuivergleichende Untersu

chungen, Theorien fur unteischiedhehe Erscheinungsfoimen y i

terhehen Verhaltens, die Rolle des Vaters wahiend der Schwan

gerschaft und Geburt, Vater und Klemkindpllege \atei Kind

Bindung, dei Einfluß des Vaters auf die Fntwicklung und die

Auswirkungen der Vatetabwesenheit auf die I ntvvicklung des

Kindes

Der zweite Band legt den Akzent auf gesundheits und so

zialpohtische sowie rechtliche Auswiikungen und Perspektiven
einer verstaikten Vaterforschung Im Gegensatz zum ersten

Band ist dieser Teil durchaus piaxisnah, insbesondere fur jene

die sich mit Aspekten der Seheidungskindei und dei Sorge

rechtsregelung beruflich befassen müssen Die Themenschwer

punkte Vater nichtehehcher Kinder, nichtsorgebeiechtigte Vi

ter, alleinerziehende Vater, Vater in Stieffamilien

Beide Bande zeichnen sich durch sehr klare Gliederung, Voll¬

ständigkeit der wissenschaftlichen Dokumentation und hohe

Aktualität aus Der Pioblematik solcher erster Bestandsaufnah

men ist auch dieses Buch nicht ganz entgangen die Tülle und

Vollständigkeit der Dokumentation wissenschaftlicher Verof

fenthehungen geht doch oft zu Lasten einer tiefeigehenden kn

tischen Durchdringung des Stoffes Dadurch geiat das Buch

streckenweise zu einei lexikalischen Aneinanderreihung von

Untei suchungen, die das Bibhogiaphieren zwar sehr erleichtern,

aber mehr auch nicht Das Kapitel uber anthropologische und

tierexpenementelle Beitrage und der Abschnitt ubei die psycho
analytischen Theorien zur Vater-Kind Beziehung sind z B sol

che, bei denen man sieh eine diffeienzierteie und tiefergehende

Auseinandersetzung mit der Literatui wünschen wurde Tm

letzter Kritikpunkt Klinische Perspektiven der Vater Kmd Be

Ziehung, die starker den Kindei und Jugendpsycluatei, den Kh

nischen Psychologen und Psychothciapeuten interessieren

konnten, werden kaum beiuhrt Diesei Mangel laßt sich nicht

allein aus der Situation der Liteiatur erklaren, sondern liegt
wohl mehr am geringeren Interesse des Autors an klinischen

Fragestellungen So ist es etwas verw under lieh, daß z B das

wichtige Buch von Cath, Gurwitt u Ross „Father and Child"

(1982) nicht einmal erwähnt wird

Alles in Allem ist das Buch ein beiedtes Pladovei lur den Be

ginn einer systematischen Vater Toi schung in Deutschland, eine

große Hilfe zum „Einstieg" in die relevante Literatur, ein not

wendiges Buch, dem weite Verbreitung und regelmäßige, uber

arbeitete Neuauflagen zu wünschen sind

Burghard Gassnei, Wiesenbach G Bovensiepen, Berlin
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Khcpera, Ch (1985) Leistungsprofile von Kindern mit

spezifischem Lese- und Rechtschreibschwierigkeiten. Hei¬

delberg Edition Schindele, 241 Seiten, DM 28,-

Das Buch enthalt die ausfuhrliche Darstellung einer umfang¬
reichen Untersuchung, die Klicpaa wahrend eines zweijährigen
roischungsaufenthaltes in Boston durchfuhren konnte Ausge¬
hend vom konventionellen Konzept der Legasthenie als „spezifi¬
schen Lese und Rechtschieibschwierigkeiten, die nicht - wie die

Lese- und Rechtschieibschwache - durch eine geringe intellek¬

tuelle Begabung der Kinder erklart werden können" (S 11),
wählte Khcpera als Untersuchungsgruppe 33 1 l-14jahnge
(männliche) Schuler einer Schule fur Kinder mit Teilleistungs¬

storungen aus (Wechsler-IQ von mindestens 85 und Ruckstand

auf die altersentsprechenden Leistungen im Lese- und Recht-

schreibtest mindestens l'A Jahre) und dazu eine Kontrollgruppe
aus einer benachbarten pnvaten Heimschule

Die Untersuchung diente zum einen einer genaueren Abklä¬

rung einzelner ausgewählter Leistungsdefizite wie Kodierungs¬
schwierigkeiten im verbalen und nonverbalen Bereich sowie an¬

deie Sprachschwiengkeiten, Unzulänglichkeiten bei der Anwen¬

dung von Gedächtnis- und Arbeitsstiategien und motorische

Koordinationsschwierigkeiten Da die Forschungsarbeiten ubei

Kindei mit Lese- und Rechtschreibschwierigkeiten bisher eine

Vielzahl von veiursachenden Leistungsdefiziten ergeben haben,
aber keine, die allen Kindern gemeinsam waren - außer eben

den Lese- und Rechtschreibschwierigkeiten - war Khcperas Ziel

insbesondere zu klaren, ob tatsächlich jeder Fall von Legasthe¬
nie ein Einzelfall ist oder sich nicht doch zumindest Unter grup-

pen abgrenzen und Merkmale finden lassen, an Hand derer

diese Gruppen am besten unterschieden werden können - allein

schon wegen der geringen Stichprobengroße m E ein kaum

leistbares Unterfangen

Khcpera sieht denn auch die Befunde der bisherigen Legast¬

hemeforschung bestätigt bei den (von ihm untersuchten) legast-
henen Kindern handelte es sich nicht um eine einheitliche

Gruppe „Keine der Schwierigkeiten war fur alle legasthenen
Kinder typisch Eine automatische Klassifizierung der Lei-

stungsprofile der lesegestorten Kinder konnte fünf relativ ho¬

mogene Subgiuppen identifizieren, die sich in ihren Kodie¬

rungsschwierigkeiten und in der spontanen Anwendung von Ge-

dachtnisstrategien unterschieden" (S 224) Weitere Untersu¬

chungen hierzu scheinen erforderlich Außerdem zeigte sich,
daß selbst bei legasthenen Kindern mit durchschnittlicher Test

Intelligenz die Schwierigkeiten nicht auf den engeien Bereich

des Schnftspracherwerbs beschrankt waien

Obgleich fur die Untersuchung Kinder ausgewählt worden

waren, deren Anamnese keine Hinweise auf einen entscheiden

den „Einfluß schulischer, soziokultureller und familiärer Fakto¬

ren auf die Entwicklung von Lesestorungen" (S 218) bot, räumt

Klicpaa doch ein, daß solche Finflußgroßen bedeutsam fui die

Entwicklung von Lese- und Rechtschreibschwierigkeiten sein

können und niemals ganz auszuschließen sind In der Untersu¬

chung wurde ebenfalls nicht berücksichtigt, daß viele der festge¬
stellten Leistungsdefizite nicht Ursache, sondern schon Folge
der Lese- und Rechtschreibschwierigkeiten sein können Eine

Verallgemeineiung der Untersuchungsergebnisse auf alle leg
asthenen Kinder ist deshalb nicht statthaft

Khcpera kommt aber zu dem Schluß, daß der von ihm vorge¬

stellte Ansatz sinnvoll weiten erfolgt werden sollte M E wäre

zumindest die Frage einer Diskussion wert, ob nicht eher das

Konstrukt Legasthenie mit der hier zugrundegelegten Defini¬

tion aufgegeben werden sollte, da diese doch offensichtlich zu

unscharf ist, eine abgrenzbare Gruppe zu beschreiben Dei kon¬

ventionelle Legasthenie-Begnff scheint mir fur die Beschreibung

und Forderung der Kinder mit Lese- und Rechtschierbschwie-

rrgkerten eher hinderlich als hilfreich zu sein

Rosemarie Portmann, Wiesbaden

Schmidt, H-D, Schneeweiß, B (Hrsg) (1985) Schritt

um Schritt. Die Entwicklung des Kindes bis ins 7. Lebens¬

jahr. Stuttgart Fischer Verlag, 285 Seiten, DM 38,-

In der Schule lernt man sehr viel Wichtiges und Nutzliches,

nur eines nicht Wie srch dre körperliche und psychische Ent¬

wicklung des Kindes vollzieht, welche Regelhaftigkeit es in die¬

sem Prozeß gibt, wie man sie zum Zwecke der Entwicklungsfor¬
derung nutzen konnte In dei Berufsausbildung geschieht dies

dann ebensowenig, nngendwo zeichnet sich die Tendenz ab, die

Heranwachsenden auf diese wichtige gesellschaftliche Funktion

durch eine gezielte, famihenkundliche Qualifizierung vorzube¬

reiten Deshalb sind die meisten jungen Leute auf 3 Quellen der

Selbstbelehrung angewiesen Einmal auf ihien gesunden Men¬

schenverstand, auf ihr Gefühl also, was jeweils zu tun ist Dann

gibt es die Ratschlage von Eltern, Großeltern und Bekannten,
und die dritte Quelle ist die Selbstbelehrung durch popularwis-
senschafthche Bucher

Die Autoren des vorliegenden Buches versuchen, medizini¬

sche, verhaltensbiologische und psychologische Eikenntnisse,

viele erst aus jüngster Zeit, in einem einzigen Sachbuch zusam¬

menzufassen und aus ihnen Voi schlage fur die Betieuung,
Pflege, Bildung und Erziehung des Kindes abzuleiten Dabei

werden folgende Ziele verfolgt Einmal soll die Einsicht vermit¬

telt werden, daß die Entscheidung fur die Zeugung, Pflege und

Erziehung eines Kindes nicht nur gesellschaftlich wichtig, son¬

dern auch persönlich bedeutsam ist Weil die frühe kindliche

Entwicklung immer neue und überraschende Phänomene offen¬

bart, weil sie uns als denkende und fühlende Wesen anzieht und

unsere Teilhabe gebieterisch fordert, weil wir dabei uns selbst

auf neuartige Weise als Wachsende empfinden und weil, nicht

zuletzt, hier etwas Schönes und Wunderbares an diesem kleinen

Wesen und an uns selbst geschieht Außerdem wollen die Auto¬

ren die Entwicklung eines Kindes beschreiben, in ihren Schritten

und Phasen, mit ihren Regeln und Gesetzen, auch mit ihren Ab¬

weichungen, die oftmals auch Probleme aufwerfen, um so mit

den Eltern eine Art Maßstab und insofern mehr Sicherheit in

der Beurteilung des Kindes und des eigenen eiziehensehen Ver¬

haltens zu geben Des weiteren will man auch einzelne erzieheri¬

sche Ratschlage auf dem Hintergrund der allgemeinen Entwick¬

lungspsychologie formulieren, die allerdings im Sinne von allge¬
meinen Pnnzrpren oder Leitlinien, nicht als perfekte Rezepte fur

die Losung aller voi kommenden Problemsituationen verstanden

werden sollen

Dem Leser wird deutlich gemacht, daß die Konzentration auf

die ersten Lebensjahre des Kindes im wesentlichen auf drei

Giunden beruht

1 In den letzten 10 bis 20 Jahren sind die wissenschaftlichen

Erkenntnisse gerade uber diese frühe Periode sehr angewach¬
sen und haben zu teilweise radikalem Umdenken geführt

2 Die Säuglings-, Kleinkind- u Kindergartenzeit ist weit vom

Entwicklungsstand des eiwachsenen Erziehers entfernt, so

daß ei von vomheiein große Schwierigkeiten hat, die eigen¬

tümlichen, ihm oft fremdartig erscheinenden oder gar unver¬

standlichen Verhaltensweisen dieser Kinder zu verstehen

3 Es werden gerade in den ersten Lebensjahren einige Weichen

gestellt fur spatere Entwicklungschancen odei nsiken

Vandenhoeck&Ruprecht (1986)
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Das Buch gliedert sich in folgende Kapitel a) Die Entwick

lung des Kindes als Tatsache und Aufgabe, b) Phasen der Not

malentwicklung (Schwangerschaft und Geburt, der Säugling,
das Kleinkind, das Kindergarten u Vorschulkind), c) Fntwick-

lungsprobleme (Gesundheit und Krankheit, Abweichungen von

der psychischen Normalentwicklung)
Wir meinen, daß dieses Handbuch sehr fur junge Eltern, aber

auch fur die Erzieherausbildung geeignet ist, weil es sich einet

seits darum bemüht, möglichst nur das wiederzugeben, was nach

dem heutigen Stand der Wissenschaft als gesichert gelten kann,
weil es andererseits aber so konkret, so systematisch gegliedert,
in hervorragender Weise mit Tabellen und anschaulichen Farb¬

bildern ausgestattet ist, daß es fui alle diejenigen, die es auch

nur halbwegs gewohnt sind, mit Buchern umzugehen, eine

Freude ist, es zu lesen und durchzuarbeiten Andere Schichten

der Bevölkerung brauchen sicherlich eine andere Art von Eltern

bildung Diejenigen jedoch, die man mit Buchern erreichen

kann, werden sicherlich viele Kenntnisse durch dieses Buch er¬

werben und Unterstützung in ihrem Zusammenleben mit Kin¬

dern erfahren können

N Schmidt, Karlsruhe

Schulte,Ff/Spranger,f (Hrsg) (1985) Lehrbuch der

Kinderheilkunde, 25 völlig neubearbeitete Aufl Stutt¬

gart Fischer Verlag, 979 Seiten, DM 112,-

Es gibt im deutschen Schrifttum bereits eine nicht geringe

Zahl von Lehrbuchern der Kinderheilkunde und es kann nicht

Wunder nehmen, daß sie von unterschiedlicher Qualität sind

Das völlig umgearbeitete, von Schulte und Spranger herausgege¬
bene, Lehrbuch der Kinderheilkunde steht in der großen Lradi

tion des von E Feer begründeten Lehrbuchs gleichen Titels Es

steht den bisherigen Auflagen nicht nur nicht nach, sondern

übertrifft sie Ich halte dieses Buch fur das derzeit im deutschen

Schrifttum fuhrende Lehrbuch des Fachgebietes Fs wird seinen

Platz nicht allein behaupten, sondern mit gioßer Wahrschein¬

lichkeit marktfuhrend sein oder werden

Die Herausgeber haben es in anerkennenswerter Weise fer

tiggebracht, den gewaltigen Stoff so zu koordinieren und zu

adaptieren, daß bei selbstverständlicher, d h aus der Sache be

dingter Divergenz und ebenfalls bei dei Subjektivität der Auto

ren eine Buchdarstellung aus einem Guß entstanden ist Trotz

unterschiedlicher Qualität sind in der Essenz alle Kapitel sehr

gut, m E gibt es keines, das zu ernsthaften Beanstandungen An¬

laß gibt Selbstverständlich wird jeder Rezensent seine personli¬
chen Wunsche haben, die Sonderinteressen entstammen So

wünschte ich mir, daß einige Kapitel der Infektionspathologie
aus mehr Nahe zum Krankenbett verfaßt waren Es ist auch

nicht einzusehen, warum bewahrte Einteilungspnnzipien von

Autoren aufgegeben werden, die die entsprechenden Kiank

heitsbilder selten oder gar nicht gesehen haben Es handelt sich

bei dieser Feststellung aber nicht um irrtümliche, sondern um

verbesserungsfahige Darstellungen Der aus Lesern der „Praxis

der Kinderpsychologie und Kinderpsychiatrie" zusammenge¬

setzte Leserkreis ist bestens bedient

Die Vordersicht des Einbandes hat mn nicht gefallen Ein

Buch der Kinderheilkunde mit Wachstumskuiven auf der Titel¬

seite zu schmucken hat vielleicht doch unbeabsichtigt negativen

Symbolwert, denn die Kinderheilkunde ist zwar messende und

wiegende Naturwissenschaft, aber weit darüberhinaus anderes

mehr Dieser Tendenz Ausdruck zu geben, bedarf es freilich an¬

derer Symbole Diese Feststellung kann ein so gutes Buch nicht

treffen, sollte die Herausgeber abei doch zum Nachdenken an¬

regen
J Stroder, Wurzburg

Musselwhite, C R (1985) Adaptive Play for special
Needs Children. Basingstoke Taylor & Francis, 262 Sei¬

ten, £ 15,-

Unter der Bezeichnung „Adaptives Spiel" kann man sich sehr

viel Veschiedenes vorstellen Die Autorin meint damit ein Spiel,
das in Foim, Komplexität odei Intention abgeändert wurde, und

zwar in einei Weise, daß es den speziellen Bedurfnissen von

Kindern mit den veischiedensten Behinderungen entgegen

kommt, ihnen also angenähert, angepaßt wurde Diese Modifi

kationen von Spielen oder Spielmatenal beziehen sich sowohl

auf die Entwicklung von neuartigen Ideen odei Materialien,
oder aber auch auf Abwandlung traditionellen Spielmatenals,
z B fur Kinder mit starkeien physischen Behinderungen, bzw

auf Modifizieiungen der Regeln oder des gesamten Settings ei

nes Spieles, um Spielmoglichkeiten auch fur kognitiv beemtraeh

tigte Kinder zu schaffen

Die Autonn bietet eine Fülle von Spielmatenal, Spielen, Anre

gungen, fur eine Vielzahl von Behinderungen in den veischie¬

densten Altersklassen und zwar nicht nur fur Fachkräfte, son¬

dern, zumindest was einrge Kaprtel betrifft, auch fur die bctrof

fenen Eltern Sehr großen Nutzen werden insbesondere Sprach
therapeuten, Beschaftigungstherapeuten und Behindertenpad
agogen aus diesem Buch ziehen können

Das erste Kapitel gibt einen Überblick uber Spiel mit behin

derten Ktndern im allgemeinen, verschiedene Spielformen, the¬

rapeutische Möglichkeiten im Spiel Das zweite Kapitel behau

delt die Strategien bezuglich der Auswahl, der Anwendung und

der Abwandlung des Spielmatenals fur Kinder mit besonderen

Schwierigkeiten Des weiteren gibt die Autonn einen Überblick

uber Spieltechniken zur Verbesserung der Kommunikationsfa

higkeit
Im letzten Kapitel werden einige Anregungen gegeben, wie

man uber die Therapeuten Kind-Interaktion hinaus das Kind in

seinem gesamten sozialen Umfeld auch uber spielerische Mittel

fordern kann Die Autorin regt z B ein Ausleihsystem von Spie
len fur behinderte Kinder an, wobei der Auswahl der Matena

lien und der richtigen Verteilung durch Fachleute entscheidende

Bedeutung zukommt Es werden Anregungen gegeben, wie man

soziale Spiele mit behinderten und nicht behinderten Kindern

aus der Wohngegend initiieren und organisieren kann Hervor

gehoben wird auch noch die fruchtbare Veibindungsmoghch-
keit zwischen Kunst und Kunstlern eineiseits und den Bedurf

nissen von behinderten Kindern andererseits Im Anhang wer¬

den fur den deutschen Leser Hinweise zur Bibliographie, auf

amerikanische Organisationen, die sich mit behinderten Kindern

befassen und zu Herstellern von geeigneten Materialien fur be¬

hinderte Kinder gegeben
Alles in allem ist dieses Buch sehr fur den Praktiker zu emp

fehlen, weil es in einer systematischen und glücklichen Weise die

generellen Therapieziele aufzeigt, zugleich seht konkrete Hin

weise auf Auswahl und Anwendung verschiedenster Spiele und

Materialien gibt
N Schmidt, Karlsruhe

Textor, M E (1985) Integrative Familientherapie. Ber¬

lin Spnnger, 270 Seiten, DM 84,-

Das Ziel, das der Autor mit dieser Arbeit verfolgt, ist die sy¬
stematische Darstellung famihentherapeutischer Ansätze Er be

schrankt sich dabei auf eine (repräsentative) Auswahl von 550

Buchern und Artikeln uber amenkanische famihentherapeuti
sehe Ansätze bis zum Jahr 1981, damit auch v a auf die Thera

pie weißer Mittelschichtfamilien
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Das Buch ist in 5 Teile gegliedert Einleitung (historische

Entwicklung, verschiedene Systematisierungsversuche), Theorie

der Familie, die „gesunde" Familie, Pathologie der Familie, Fa¬

milientherapie ( Ablauf der Behandlung, Theiapieziele, therapeu¬
tisches System, Techniken, Evaluation)

Textoi geht davon aus, daß Famihentheiapie offensichtlich

ein Sammelbegriff fur eine Anzahl verschiedener Therapiean¬
satze zur Modifikation pathogener Famihensysteme sei Er be¬

schreibt dann verschiedene Ansätze dei Svstematisierung durch

Differenzierung, denen er seinen Ansatz der Systematisierung
durch Integration gegenüberstellt als Kntik an der Einseitigkeit
der Theorien Dazu wählt er 10 Theoneelemente aus 4 Ele

mente auf der Ebene des Individuums (Persönlichkeit, Kogni¬
tion, psychische Kräfte, Verhalten), 3 auf der Ebene der Familie

(Kommunikation, Rollen, Famihensysteme) sowie 3 auf der

Fbene größerer Systeme (Netzwerk, Institutionen, Gesellschaft

und Kultur)

Fr mochte mit seinem Voihaben dei Entwicklung einet inte¬

grativen Familientherapie die Einseitigkeit der Praktikei proble-

matisieien, einen sinnvollen therapeutischen Elektizismus pro

pagieren und auch eine Grundlage fur die therapeutische Aus¬

bildung schaffen Dazu ein Zitat „Die integrative Theorie soll

das Wissen, die Konzepte und Hypothesen uber unseren Ob¬

jektbereich zusammenfassen, zu einem Ganzen vereinen und sy¬

stematisieren
"

Sie „muß Ursache-Wirkungs-Beziehungen
und Zweck-Mittel-Ergebnis-Relationen aufzeigen Zugleich soll

die integrative Theorie allgemeinen wissenschaftlichen Kriterien

genügen, d h deskriptiv und erklaiend, logisch und formal, klar

und verständlich, anwendbar und uberpiufbar sein" (S 31) In

diesem Zitat wird dei sehr ehrgeizige Anspruch deutlich, den

der Autor an sich und seine Aibeit gestellt hat und der m E

auch die große Schwachstelle seines Vorhabens darstellt Fs

muß als zumindest problematisch bezeichnet werden -

ange

sichts der in den letzten Jahren zunehmenden Versuche, fami¬

hentherapeutisches Handeln auch wissenschaftstheoretisch zu

reflektieien, (als Beispiele etwa zwei so verschiedene Ansätze

wie Buchholz Psychoanalytische Methode und Famihentheia

pie, Frankfurt, 1982 und Dell Klinische Erkenntnis, Doitmund,

1986) - einer solchen Untersuchung eine bestimmte Wissen¬

schaftsauffassung zugiundezulegen
Die Bedeutung dieses Buches liegt sicher in der sehr reichhal¬

tigen schulenubergreifenden Mateiialsammlung, die viele piaxis-

relevante Anregungen enthalt Unter diesem Aspekt liefert die

vorgestellte Systematisierung durch Integiatton eine gute

Grundlage duich Übersichtlichkeit und zusammenstellende

Darstellung der zugrundegelegten Literatur Von einem prag¬

matischen Standpunkt aus kann man das Buch als gelungen be¬

zeichnen, wie schon erwähnt, wird der Autor aber seinem selbst

gesetzten Anspruch, eine integrative Theorie der Famihenthera

pie zu entwickeln, nicht gerecht (wobei die Frage nach Sinn und

Möglichkeit eines solchen Vorhabens offen bleibt, das Etikett

„Familientherapie" allein integriert noch keine Differenzen zwi¬

schen den verschiedenen Ansätzen)

U Altmann-Merz, Edingen

Eiser, Ch (1985) The Psychology of Childhood Illness.

Berlin Springer, 210 Seiten, DM 94,-

Das vorliegende Buch versucht in einer Analyse der bisher

vorliegenden Arbeiten, vorwiegend aus dem angelsachsischen

Sprachbereich, die wichtige und immer noch wachsende For¬

schung bezuglrch der Tffekte von Krankheit im frühen Kindes¬

altei auf die Entwicklung des Kindes zu bewerten Allgemein ist

in der Pädiatrie eine wachsende Beachtung der psychologischen
und entwicklungspsychologischen Eingebundenheit von Kinder¬

krankheiten, wie aber auch dei Notwendigkeit einer engen Ko¬

operation zwischen Patient, Familie und Pädiater festzustellen

Die Autonn stellt die Behauptung auf, daß zumindest eine lan¬

gei fristige Behandlung einer Krankheit eines Kindes um so er¬

folgreiche! ist, je besser eine solche Kooperation erreicht wer¬

den kann

Eisa legt besonderen Wert auf die Feststellung, daß die Ent¬

wicklung einer solchen Aibeitsbeziehung in sehi starkem Maße

abhangig ist von den kindlichen Interpretationen von Krankheit,

ihren Ursachen und ihrer Behandlung Neben der ausfuhrlichen

Behandlung einiger chronischer Krankheitsbilder, wie z B Dia¬

betes, Asthma oder Leukämie, ist es ein wesentliches Ziel der

Autonn aufzuzeigen, wie des Kindes Vorstellungen uber die ei¬

gene Anatomie, Physiologie, Ursachen und Verhütungen von

Krankheit eingebunden sind und eingesetzt werden können in

den psychotherapeutischen Lernprozeß, die eigene Krankheit

beti effend

Es gelingt der Autorin, glaubhaft darzustellen, daß diese kog¬
nitiven Prozesse des Kindes einen staiken Einfluß auf das Ge¬

lingen oder nicht Gelingen einer guten Kooperation zwischen

Kind, Aizt und Familie haben, daß man also in noch weit stärke¬

rem Maße als das bislang geschah, diese „kognitive Diagnostik"
betreiben und in therapeutischer Hinsicht eine Modifizierung
der Kognitionen des Kindes anstreben muß Insofern ist dieses

Buch eine Bereicherung, dre kognitiven Aspekte in unsere klini¬

sche Arbeit einzubeziehen, ist sicher eine aktuelle und vernunf¬

tige Fordeiung Wer als Praktiker sich allerdings schon erhofft

hat, Anregungen fur seinen taglichen Umgang mit chronisch

kranken Kindern zu finden, wird relativ enttauscht sein Trau

Elsa hat in ihrem Buch im wesentlichen den theoretischen Rah

men und Forschungsschwerpunkte abgesteckt Es wird wohl

noch einige Zeit dauern, bis sich dieser kognitive Ansatz so weit

fortentwickelt hat, daß er fester Bestandteil der täglichen Praxis

geworden ist Wir haben den Eindruck, daß der eingeschlagene

Weg dei richtige, jedoch bislang noch nicht hinreichend er-

foi seht und abgesichert ist

N Schmidt Karlsruhe

Ebeilem,G (1985) Autogenes Training für Kinder.

Berlin Springer, 95 Seiten, DM 19,80

Obwohl J H Schultz, der Begrundei des Autogenen Trai¬

nings (AT), den Anwendungsmoglichkeiten seiner Methoden

der konzentrativen Selbstentspannung im Kindesalter durchaus

aufgeschlossen gegenüberstand, grlt das AT traditionell eher als

Ansatz im Rahmen der Erwachsenentherapie Nun legt die

Arztin Gisela Eberlein, die bereits durch einige Publikationen

zum AT bei Kindern und Jugendlichen hervorgetreten ist, als

Summe ihrei 30jahngen Erfahrung ein Anleitungsbuch zur

Einfühlung von Kindern ins AT vor, in dem die autogene Ent¬

spannung als Methode im Rahmen einer umfassenden Gesund-

heitserziehung und -vorsoige bei belasteten, abei noch psycho

physisch unauffälligen wie auch bereits bei psychosomatisch
kranken Kindern piaxisnah dargelegt wird Es richtet sich an

Aizte und Psychologen ebenso, wie an Eltern, Erzieher und

Pädagogen, die mit kindlichen Entwicklungs- und Verhaltens¬

problemen konfrontiert sind Hier leistet das Buch einei Entmy¬

stifizierung des AT wichtige Dienste Bemeikenswert ist ihre

Ausweitung der Behandlungsmoghchkeiten auf jüngere Kindei

(4-6 Jahre) duich spielensch-heterosuggestive Einwarkungen
unter einfühlsamen Gebrauch von Märchen und Phantasiege-
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schichten, so ist das AT zu einem psvehopadagogisch wirksamen

Medium der emotionalen Personlichkeitsentvvicklung des Kin¬

des geworden Positiv zu beweiten ist auch die Betonung einer

engen Zusammenarbeit mit den Eltern

Die Anleitung zur Durchführung von Übungen, zur Indika¬

tion und zur kindgerechten Hinfuhrung duich musisch-kreative

„Randaktivitaten" sind sehr anschaulich und gut nachvollzieh

bar geschrieben Überall spurt man das waimherzige Engage
ment der Autorin fui die Kinder Der Rezensent benutzt diese

Handanweisung seit ihrem Erscheinen mit Gewinn bei der Ein¬

fuhrung von Studenten der Heilpadagogik in die Piaxis des AT

bei Kindern Leicht irritierend allenfalls, aber vielleicht bei der

Vermittlung von Suggestiv Verfahren unvermeidlich, ist der for

eierte Gebrauch einer durchgangig das Positive betonenden sug

gesttven Sprache
Dreter Groschke, Munster

Shepherd, M (Hrsg) (1985) Psychiater uber Psychia¬
trie. Weinheim Beltz, 260 Seiten, DM 32,-

„Die überwiegende Mehrheit der Psychiater sind hart arbei¬

tende Arzte, die völlig von ihrer beruflichen Arbeit in An¬

spruch genommen sind Die Stimme der zentralen Person der

modernen Psychiatrie, namlich des praktisch tatigen Psychiaters,
wird kaum von der breiten Öffentlichkeit vernommen

"

Damit

begründet der Herausgeber die Notwendigkeit fur das Eischei

nen dieses Buches Es handelt sich um die deutsche Übersetzung
des 1982 in Cambridge herausgegebenen Buches „Psychiatnsts

on Psychiatry"
12 bekannte zeitgenossische Psychiater von unterschiedh

chem Berufsweg, verschiedenen theoretischen Standpunkten
und unterschiedlicher Nationalität (bis auf zwei WHO Officers

allerdings alle aus Westeuropa und den USA) kommen zu Wort

Zwei davon sind ca 45jahng, die anderen uber 65 Jahre alt AI

len wurden gleichartige Beitrage abgefordert Ein autobiogn

phtscher Bericht mit Darstellung der beruflichen Entwicklung
und Einflüsse, eine Einschätzung der gegenwartigen Lage der

Psychiatrie und ein Beitrag zur Zukunft des Faches Anschhe

ßend folgt jeweils ein Intei view zu drei Punkten aus dem Pro

blemkreis

Wollte man den Inhaltsreichtum und dem Problemgehalt des

Buches geiecht werden, mußte zu jedem dieser zwölf Beitiage
eine gesonderte Rezension geschiieben weiden Hoch inteies

sant stellt sich dem Leser dar, was und wie diese Psychiater uber

ihr Fach berichten, wie sie Licht- und Schattenseiten beschreiben

und beurteilen, wo und in welchem Grade sie Fntwicklungs
chancen sehen Die Vielfalt der Informationen wird auch da¬

durch bedingt, daß die Autoren untei unterschiedlichen Bedin¬

gungen im Fach tatig waren bzw sind So beschreiben H Haf

ner, H Strotzka, A Jablensky, T Lambo und 4 Cläre deutlicher

die sozialen, gemeindenahen Aspekte, wahrend aus den Beitra

gen von M Bleuler, E Stromgten und D Watt die langjährige

Tätigkeit im psychiatrischen Großkrankenhaus erkennbar wnd

S Kety und P Pichot gehen auf die biologischen Aspekte der

Psychiatrie ein, R R Gnnka seit und / Romano auf die Verbin

dung der Psychiatrie mit der allgemeinen Medizin

Bei aller Vielfalt und auch Widerspruchhchkeit der Meinun

gen gibt es in einigen Punkten übereinstimmende Außeiungen
Die Notwendigkeit, daß sich die Psychiatrie als ein räch dei kli¬

nischen Medizin versteht und m diese noch enger integiiert wer

den muß, die Wichtigkeit der psychiatrischen Forschung, die

Notwendigkeit, den Antipsychiatriestromungen in allen Schat

tierungen Widerstand zu leisten

Das Buch ist jedem Psychiater und jedem an der Psychiatnc

Interessierten zur Lektüre zu empfehlen Ts ist uber weite Ab

schnitte so spannend, daß man es mit Lustgew um lesen und

nicht aus der Hand legen kann Der Rezensent konnte sich au

ßeidem an den vielen klugen und zuweilen auch lustigen „Ne

benbemerkungen" der zwölf Autoien uber sich persönlich oder

uber uns Nervenarzte im allgemeinen erfreuen, so wenn F

Stromgren schreibt, daß die Psychiatric „nicht geiade die I lite

des medizinischen Berufsstandes angezogen hat", wenn R R

Gunka seit uber Gordon Holmes' „Behandlung' der Neuiotikcr

berichtet oder wenn A Cläre in bildhaften Sprache che Gefahren

darstellt, die der Psychiatrie durch „die weichen I oi muhe i ungen

eines wissenschaftlichen Grenzgebietes mit dem Nimcn Psycho

therapie" drohen Der Wunsch des Heiausgebers, das Buch

möge einige Wege aufzeigen fur ein gemeinsames Bemühen der

Psychiater, die Richtung ihrer eigenen Arbeit dai zulegen und

sich des tieferen Sinnes ihies Tuns bewußt zu werden, ist in I r

fullung gegangen

G Reiehel, I rfuit

Juttemann, G (Hrsg) (1986) Die Geschichtlichkeit des

Seelischen - der historische Zugang zum Gegenstand der

Psychologie. Beltz Weinheim, 332 Seiten, DM 39,-

Nicht nur die Psychologie als wissenschaftliche Disziplin hat

ihie Geschichte, die inzwischen als Teil der Wissenschafts und

Kulturgeschichte systematisch erforscht wird, sondern bereits

ihr Gegenstand, den man zunächst unverkürzt als das Psy

ehische zu thematisieren hat, ist ein zutiefst historisch duich

tranktes Phänomen Psychologische Sachverhalte, wie Intelh

genz, Attitüden, Motive, Peisonhchkeit sind keine naturvvuchsi

gen Konstanten einer zeitlosen ,coditio humam', sondern

menschliche Hervorbnngungen (Konstrukte), deren soziokultu-

relle und soziohistonsche Genese zu ihrem Verständnis und da

mit zu einem umfassenden Selbstverstandnis der Psychologie als

Wissenschaft zu beiucksichtigen ist Wie Dtlthey, auf dessen ge

schichtsphilosophischen Ansatz sich mehrere Autoren dei vor

liegenden Aufsatzsammlung beziehen, es formuliert hat ,Ich

bin bis in nicht mehr erforschbare Tiefen meines Selbst ein hi¬

stoi isches Wesen, der Mensch erkennt sich nui in dei Ge

schichte, nie durch Introspektion
"

Dei Sammelband mit Anlau

fen zu einer Historischen Psychologie, von Autoren aus Psycho¬
logie, Literatur und Geschichtswissenschaft, hat das Ziel, der

modernen Psychologie zu einem angemesseneren Gegenstands
veistandnis zu verhelfen Nach Juttemanns Meinung hat die no

mologisch reduktionistische ,mainstream psychology' ein Ei

kenntnismodell vom Typus biologische! Erklärungen veribsolu

tiert, so daß ein fachimmanenter „Grundwideispiueh" existicie

zwischen der Pradominanz einer sti eng „Biologischen Psycho

logie" und einer noch weitgehend unterentwickelten „Histon

sehen Psychologie" Es ist jedoch mehr als fraglich, ob es Sinn

hat, in den verschiedenen methodologischen Ansätzen empi

iisch-expenmenteller Forschung, etwa in der Entwicklungs und

Sozialpsychologie, das quasi-naturwissenschaftliche Selbstmiß

Verständnis einer „biologischen" Psychologie am Werke zu ver

muten, die von einer „historischen" Psychologie „von dem hih

renden Platz, der ihi nicht gebührt, allmählich zu verdrangen"
sei (S 13) Was gemeint ist und was zunehmend auch von ande

ren Psychologen mit wachsendem Unbehagen kritisiert wird, ist

das Vorherrschen des methodologischen Behavionsmus als ein

zig legitimierte rorschungsmethode, die von Juttemann aaO

zutreffender diagnostizierte „Umversahsierung des szicntisti

sehen Erfahrungsmodells" Die psychologiespezifischen
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„Schwierigkeiten mit der Geschichte" (Sonntag) weiden thema

tisiert und behandelt unter Ruckgriff auf anthropologische und

geschichtsphilosophische Konzeptionen bei Herder, Pestalozzi,

Dilthey (U Haimann), auf marxistische Positionen (Staeuble)
oder existenzphilosophische Positionen einer „Veizeithchung"
der menschlichen Existenz in der Dialektik Sartres (Zurhorst)

Es folgen im Kapitel „Geschichte und Psychologie" einige Stu¬

dien, die mit historischen Mitteln und anhand historischen

Quellenmatenals die Genese bestimmter psychologischer The

men und Ideen rekonstruieren (z B der Begriffe von „Entwick¬

lung", „Mentahtaten" oder Jugend und Krise") Schließlich

sind unter dem Thema „Psychologie und Zivihsationsprozeß"
drei Aufsatze aufgenommen, die sich als Beispiele fur historisch

orientierte Persönlichkeits- und Soziahsationstheone lesen las¬

sen Der Sammelband erhebt nicht den Anspruch, eine Einfuh¬

rung in die Historische Psychologie zu sein oder einen systema¬

tischen Überblick zu liefern, er zeigt jedoch Wege auf, die in

diesem hochkomplexen Feld psycho- und soziolustorischer Phä¬

nomene begehbar sind, und er liefert einen Eindruck von dem

Reiz und dem Erkenntnisgewinn fur die Psychologie, den dieser

Gang mit sich biingen kann

Dieter Groschke, Munster

Remschmidt, H/Schmidt, M (Hrsg) (1986) Therapiee¬
valuation in der Kinder- und Jugendpsychiatrie. Stuttgart
Enke, 179 Seiten, DM 48-

Dre Inflation im Psychotherapiebereich hat zur Folge, daß

der Glaube an die Effektivität dieses psychologischen Behand¬

lungsansatzes stark erschüttert ist Allmählich versuchen inter¬

disziplinare und multizentrische Projekte, die vom Bundesmini¬

sterium fur Forschung und Technologie unterstutzt werden, sy

stematische Evaluationsstudien durchzufuhren Einen solchen

ersten, das Forschungsfeld strukturierenden Beucht legen Rem¬

schmidt u Schmidt vor, indem sie die Vorarbeiten zu einer ver¬

gleichenden Studie an der Kinder- und Jugendpsychiatne
Mannheim und Marburg präsentieren Ziel der vergleichenden
Studie ist, stationäre sowie teilstationare Ansätze und Behand¬

lungen in der häuslichen Umgebung gegenüberzustellen

In fünf Kapiteln werden

- definitonsche, konzeptuelle und praktische Probleme der

Programmevaluation (von Fisert),
- ethische und juristische Probleme (von Remschmidt),
- Aspekte der Behandlungsmodahtat (von Eisert),
- verfahrensspezifische Evaluationsknterien (von Mattejat) und

- diagnosenspezifische Evaluationskriterien (vornehmlich von

Eisert und Remschmidt) angesprochen

Fur den psychotherapeutisch interessierten Leser sind vor al¬

lem die letzten berden Kapitel von Belang, die auch den Mittel¬

punkt des Buches bilden So berichtet Mattejat uber den Zusam¬

menhang zwaschen Therapieverfahren und Evaluationsknterien,

der Autor geht dabei in erster Linie vergleichend auf die Gegen¬

überstellung von Verhaltens-, Spiel- und Familientherapie ein

Es werden dabei Diagnose, therapeutische Zielsetzung und The¬

rapieprozeß fur diese unterschiedlichen Ansätze charakterisiert

Besondere Beachtung findet die Diskussion im Hinblick auf die

Indikationsbedingungen fur gruppenzentrierte Veifahren In

diesem Kontext wird besonders auf inteipersonelles Verhalten

(Sozialverhalten) eingegangen, fur das theiapeutische Gruppen
besonders angezeigt sind

In dem abschließenden 5 Kapitel werden in zehn Abschnitten

die wichtigsten psychiatnschcn Diagnosegruppen nach den

Aspekten „Forschungskriterien zur Beschreibung des Krank-

heitsbildes", „Therapieziele und Interventionen" sowie „Evalua¬

tionskriterien und Meßinstrumente" untergliedert Im einzelnen

werden dargestellt (1) Neurotische Störungen (Angstproblema¬

tiken, Hysterie, Phobien, Zwange, neuiotische Depression), (2)

Anorexia nervosa, (3) Ticks und Stereotypen, (4) Fettsucht, (5)

Enuresis, (6) Enkopresis, (7) Verhaltensstörungen (Aggression),

(8) Emotionale Stoiungen (Angst und Furchtsamkeit, Niederge¬

schlagenheit und Unglucklichsein, Scheu und Abkapselung, Be-

ziehungsschwiengkeiten), (9) Schulphobie, (10) Hyperkineti
sches Syndrom

Das Buch zeichnet sich durch hohe Aktualität und eine sehr

gute Systematik aus, wenn auch nicht in allen Diagnoseklassen
die aktuellsten verhaltenstheoretischen Arbeiten Eingang gefun¬
den haben Auf jeden Fall kann man als Leser auf den empiri¬

schen Folgeband gespannt sein, in dem ubei die einleitend er¬

wähnte Vergleichsstudie berichtet wird

U Peterrnann, Hennef Happerschoß

Fleischer-Peter, A/Scholz, U (1985) Psychologie und

Psychosomatik in der Kieferorthopädie. München. Hau¬

ser, 184 Seiten, DM 78,-.

Die beiden Autorinnen, eine Kieferorthopadin und eine Psy¬

chologin, haben mit dem vorliegenden Buch eine wertvolle Do¬

kumentation ihier mehrjährigen klinischen Zusammenarbeit auf

dem Gebiet dei Behandlung von Kindern mit Störungen im oro¬

fazialen Bereich erstellt Es geht offenbar um den ganzheitli¬
chen Zugang zu Störungen, Verhaltensauffalhgkeiten und „Ha¬

bits", wie Daumenlutschen, Nagelkauen, Wangensaugen u a
,

die in ihrer leibsymbohschen Bedeutung und als Notventil einer

unbewaltigten Problematik gesehen werden Betont wird, daß

„gerade der Mundraum oft der Austragungsort psychosozialer
Spannungen ist"

Da Kieferfehlbildungen und Dyskynesien im oro-fazialen Be¬

reich nicht als isolierte Störungen betrachtet werden, wird die

Diagnostik und Therapie um die psychologische Dimension er¬

weitert Es wird betont, daß „im Vergleich zur Erforschung psy¬

chosomatischer Krankheitsbilder wie Asthma bronchiale, Ulcus

duodeni u a die Mundsymptomatik bisher wenig in der Psycho¬
somatik beachtet worden ist"

Breiten Raum nimmt das Thema Entwicklungspsychologie m
der kieferorthopadischen Behandlung ein Es wird mit gut aus¬

gewählten Fallbeispielen sehr lebendig verdeutlicht, wie ent¬

scheidend die Arzt-Patient Beziehung gerade auf diesem Gebiet

ist

In enger Koordination mit der notwendigen kieferorthopadi¬
schen Behandlung wird eine korperonentierte Psychotherapie
(je nach Alter des Kindes mehr oder weniger spieltherapeutisch)

durchgeführt, die zum Ziel hat, die Störung des Korper-Selbst¬
bildes und damit die oft schwerwiegende soziale Isolation von

Kindern (insbesondeie von solchen mit operativ nicht ganz be¬

seitigten Gaumen- und Lippenspalten) zu überwinden Ausfuhr¬

lich geschildert und mit Fallbeispielen illustriert wird voi allem

eine Form der korperonentierten Psychotherapie, die „Funktio¬

nelle Entspannung" (nach Tuchs), die in den Versuchsreihen der

Autorinnen angewandt wurde Hier geht es darum, auf spieleri¬
sche Weise den unbewußten Atemrhythmus zu beeinflussen, der

bei Fehlverhalten im Kieferbereich häufig pathologisch verän¬

dert ist Aufschlußreich ist in diesem Kontext das im Buch ent¬

haltene Werkstattgespiach zwischen Prof Annette Fleischer-Pe¬

ters und Marianne Fuchs, der Begründet in der Funktionellen

Entspannung
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Das Buch scheint mir deshalb besonders lesenswert zu sein,

weil es eine gut gegründete Brücke schlägt zwischen zwei Fach¬

bereichen, die bisher wenig Erfahrungsaustausch kannten. In

seiner klaren und realitätsnahen Sprache ist es besonders für

den Kinder- und Jugendtherapeuten ein echter Gewinn.

Gabriele Elschenbroich, München
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21.4.-2.5.1987 in Lindau:

37. Lindauer Psychotherapiewochen 1987. Themen: Was wirkt in

der Psychotherapie (1. Woche), Kurzpsychotherapie (2. Woche).
Auskunft: Sekretariat der Lindauer Psychotherapiewochen, Or-

landostr. 8/IV, 8000 München 2; Tel.: 0 89/29 25 22.

Österreichischer Kinder- und Jugendneuropsychiater. Themen: Dis-

sozialität/psychosomatische Erkrankungen/Fremdplazierung.
Auskunft und Anmeldung: Zietenmann GmbH, Ausstellungs¬
und Kongreßorganisation, Obere Gaß 6, 7500 Karlsruhe 41;

Tel.: 0721/473467.

11.-15.5.1987 in Prag:
international Congress on Familiy Therapy. Thema: The Patterns

which connect.

Auskunft: ICFT Organizinig Committee Bureau, c/o Dr. P.Bos,

41701 Dubi, Czechoslovakia.

18.-20.5.1987 in Feldkirch (Österreich):
XX. Wissenschaftliche Tagung der Deutschen Gesellschaft für Kin¬

der- und Jugendpsychiatrie gemeinsam mit der XL Jahrestagung

24.-28.5.1987 in Jerusalem:
77i<? International Symposium of Eating Disorders in Adolescents

and Young Adults.

Auskunft: Secretariat „Eating Disorders", P.O.Box 394, Tel-

Aviv 61003, Israel; Tel.: 03-65 08 62.

3.-4.9. 1987 in Amsterdam:

International Conference „Learning Disabihties".

Auskunft: Postacademic Edueation in the Social Sciences

(POAS), P.O.Box 325, 2300 AH Leiden; Tel.: (0)71-14 83 33.
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